
Knapp 600 Mädchen und Jungen „schnupperten“
Landratsamt legte Bilanz für Girls’ und Boys’ Day vor – Positive Resonanz von Firmen aus Herrieden und Leutershausen

ANSBACH (ah) – Eine Bilanz
zum Girls’ und Boys’ Day hat jetzt
das Landratsamt Ansbach veröf-
fentlicht. Danach besuchten 595
Jungen und Mädchen die insge-
samt 97 Angebote im Landkreis
und in der Stadt Ansbach.

Dabei waren die Mädchen weit in
der Überzahl: 502 zu 93 lautete das
Geschlechterverhältnis. Sie alle
„schnupperten“ in Berufe, die sonst
überwiegend vom anderen Ge-
schlecht gewählt werden.
Zum Beispiel besuchten 30 Mäd-

chen im Alter von zwölf bis 17 Jah-
ren den Küchenhersteller Schüller
in Herrieden. Die Ausbilder nah-
men sich einen ganzen Tag Zeit, um
den Jugendlichen berufstypische
Tätigkeiten unter anderem als
Fachlageristin, Mechatronikerin
oder Schreinerin zu zeigen und zu
erklären.
Die praktische Arbeit durch die

Mädchen war für die Firma ein
zentrales Anliegen, wobei das

selbstgebaute Schmuckkästchen
einen besonderen emotionalen As-
pekt hatte. „Wir durften unser
handwerkliches Geschick unter Be-
weis stellen, was sehr viel Spaß ge-
macht hat“, sagte Juliane (15), eine
der Teilnehmerinnen am Girls’ Day
bei Schüller.
Auch bei der Firma TVU Textil-

veredelung in Leutershausen konn-
ten zehn Mädchen im Labor Fühl-,
Riech- und Brennproben verschie-
dener Fasern durchführen und so
den Beruf der Textillaborantin ken-
nenlernen.
Auf Grund der positiven Reso-

nanz seien beide Betriebe nächstes
Jahr wieder beim Aktionstag dabei,
berichtet das Landratsamt.
Die Bereiche Soziales, Erziehung,

Gesundheit, Hauswirtschaft und
Pflege lernten Jungen ab der fünf-
ten Klasse kennen. Im Kindergar-
ten „Pusteblume“ in Merkendorf
oder in einem Seniorenwohnheim
in Feuchtwangen konnten erste Er-
fahrungen sammeln.

Wie das Landratsamt in seiner Bi-
lanz berichtet, können sich einige
Teilnehmer vorstellen, einen sozia-

len Beruf zu erlenen. Der Aktions-
tag habe so seinen „ureigensten
Zweck“ erfüllt.

Information und praktische Arbeit, auf beides legten die Verantwortlichen des
Küchenherstellers Schüller in Herrieden beim Girls’ Day Wert. Foto: privat

Bernhard Kisch: Kämpfer für Ortsumfahrungen
In Wilburgstetten kurz vor Amtsende die Baureife erreicht – In wenigen Tagen geht das Ringen in Bad Windsheim los
WILBURGSTETTEN/BAD

WINDSHEIM (rei) – Jahrzehntelang
haben die Greiselbacher im süd-
westlichen Kreis Ansbach gelitten:
unter Lkw-Lärm – vor allem in der
Nacht. Und sie haben um eine Orts-
umfahrung gekämpft: mit Druck
auf Politiker und mit Aktionen.
Jetzt endlich kam der Planfeststel-
lungsbeschluss (Baureife) für die
Ortsumfahrung. Kurz vor dem
Amtsende von Bürgermeister Bern-
hard Kisch, der am 30. März zum
Bürgermeister von Bad Windsheim
gewählt wurde. Bereits am 30. April
will Kisch dort weitermachen, wo
er im Wilburgstettener Ortsteil
Greiselbach aufgehört hat: Mit Ak-
tionen für eine Ortsumgehung.
Diesmal für den Bad Windsheimer
Teilort Lenkersheim.

Die Bundesstraße 25 führt mitten
durch Greiselbach. Das bedeutet:
4500 Fahrzeuge in 24 Stunden, da-
runter tagsüber 30 Prozent Lkw.
Nachts, wenn die Greiselbacher
schlafen wollen, erhöht sich der
Lastwagen-Anteil auf 50 Prozent. Die
Brummis machen Krach, schleudern
mitten im Dorf ihre Abgase aus. Und
weil die Strecke durch Wilburgstet-
ten unübersichtlich ist, können älte-
re Menschen und Kinder nicht im-
mer problemlos von einer Seite des
Dorfes auf die andere kommen.
Bereits Anfang der 1990er Jahre

begannen die Planungen für eine
Umfahrung im Westen von Greisel-
bach. Das Verfahren zog sich, Lärm
und Abgase wurden nicht weniger.
Als Anfang 2005 die Autobahnmaut
für schwere Lkw eingeführt wurde,
kam alles noch schlimmer. Weil viele
Transporteure die Maut sparen woll-
ten und auf die parallel zur A7 ver-
laufende Bundesstraße von Schwa-

ben nach Franken aus-
wichen. Zwischenzeit-
lich gibt es im Bereich
Dinkelsbühl/Feucht-
wangen zwar ein Lkw-
Durchfahrtsverbot für
den Transitverkehr. Al-
lerdings mit zahlreichen
Ausnahmen. Und der
Lkw-Durchgangsver-
kehr ist immer noch be-
achtlich, sagen die Grei-
selbacher.
Nach vielen Aktionen,

Protesten, Unterschrif-
ten und Gesprächen ha-
ben sie jetzt endlich den
Planfeststellungsbe-
schluss für die Ortsum-
fahrung geschafft. Das
bedeutet laut Bernhard
Kisch „Baureife“. Der
scheidende Bürger-
meister freut sich über
den Erfolg am Ende sei-
ner Amtszeit in der klei-
nen Gemeinde im süd-
westlichen Kreis Ans-
bach. Bis 2020, meint er,
könne die Umgehung
befahrbar sein. Das sei
eine Perspektive.
Der 40-Jährige nimmt

den Schwung aus Wil-
burgstetten mit nach
Bad Windsheim, wo er
am 1. Mai sein neues
Bürgermeisteramt an-
treten wird. Die Parallelen bei der
Verkehrsbelastung sind unüberseh-
bar: Bad Windsheim hat ebenfalls ei-
nen Teilort, der durch eine Bundes-
straße (die B470) geteilt ist: Len-
kersheim. Innerhalb von 24 Stunden
brausen dort laut Kisch 12500 Fahr-
zeuge durch den Ort, davon mindes-
tens 25 Prozent Schwerlastverkehr.

Hinzu komme ein verstärkter Maut-
ausweichverkehr, nachdem die B8
gesperrt sei. Kurzum, so Kisch: „Ei-
ne Ortsumfahrung würde diesen Ort
mit knapp 400 Einwohnern entlas-
ten.“
Allerdings: Die Umfahrung von

Lenkersheim sei bisher im Bundes-
verkehrswegeplan noch nicht einmal

erfasst worden. Somit sei es die „ers-
te Aufgabe, dafür zu werben, dass
man in den vordringlichen Bedarf
kommt“. Nur dann habe das Staatli-
che Bauamt das Recht, mit der Pla-
nung zu beginnen.
Wie in Greiselbach werde man sich

auch in Lenkersheim Aktionen ein-
fallen lassen: zum Beispiel die Sper-

rung der Straße, Demonstrationen
und Unterschriftensammlungen.
Die erste Gelegenheit gibt es am

30. April am „Internationalen Tag
gegen den Lärm“. Bernhard Kisch:
„Ich werde die CSU in Bad Winds-
heim bitten, das zu organisieren. Ei-
ne Demonstration kann man jeder-
zeit anmelden.“

Bürgermeister Bernhard Kisch: In seiner bisherigen Gemeinde Wilburgstetten hat er in Greiselbach die Ortsumfahrung auf den Weg
gebracht, in Bad Windsheim wird er für die Umfahrung von Lenkersheim kämpfen. Foto: Reinhardt

„Ein Recht auf ein
Alter in Würde“
Feuchtwanger Erklärung

FEUCHTWANGEN (sh) – „Men-
schen mit Behinderungen haben ein
Recht auf ein Alter in Würde und
auf gute Pflege.“ Darauf hat die Le-
benshilfe Bayern in ihrer „Feucht-
wanger Erklärung“ hingewiesen.

Das Papier ist das Ergebnis einer
Fachtagung mit mehr als 90 Teil-
nehmern. Das Thema sei auf großes
Interesse gestoßen, heißt es in einer
Pressemitteilung. In den Einrich-
tungen lebten inzwischen immer
mehr ältere und alte Menschen mit
Behinderungen. „Deshalb muss und
will die Lebenshilfe in Bayern ihre
Angebote für Senioren sinnvoll wei-
terentwickeln und ausbauen.“
In der Erklärung heißt es unter

anderem: „Alte Menschen mit Be-
hinderungen dürfen nicht gegen ih-
ren Willen in Pflegeheime verlegt
werden.“ Ob ein Umzug in ein Heim
wirklich notwendig sei, müsse im-
mer im Einzelfall geprüft werden.
Die Lebenshilfe setze sich als Wäch-
terin für die Interessen der Men-
schen mit Behinderungen ein.

ÖDP kämpft für
die Freien Wähler
Kritik am „Deal“ im Kreistag

FEUCHTWANGEN (sh) – Die
Freien Wähler im Kreistag sollen
einen stellvertretenden Landrat
stellen. Das hat die ÖDP-Kreistags-
fraktion gefordert.

Wenn Posten verteilt würden,
müsse dies „den Wählerwillen in sei-
ner Gesamtheit“ abbilden“, erklärte
ÖDP-Fraktionschef Dr. Hermann
Schweiger. Daher seien die Freien
Wähler als zweitstärkste Fraktion zu
beteiligen.
Die mögliche große Koalition von

CSU und SPD kritisiert der Feucht-
wanger heftig. „Demokratie ist mehr
als das Verteilen von Posten nach
Mehrheiten.“ Von der Sache her sei
das ein „Deal“.

Stiftungen helfen Schulen in der Stadt und im Landkreis
ANSBACH (sh) – „Wir haben mehr

bedürftige Schüler als noch vor Jah-
ren.“ Sigrid Schubert weiß, wovon sie
spricht. Nach den Erfahrungen der
Rektorin der Weinberg-Schule in
Ansbach haben Familien mit meh-
reren Kindern zunehmend finanziell
zu kämpfen. Weil dem so ist und weil
„Kinder und Jugendliche den Weg
bestimmen, den unsere Gesellschaft
gehen wird“, saß der Kuratoriums-
vorsitzende der Stiftergemeinschaft
Stadt und Landkreis Ansbach, der
Chef der Vereinigten Sparkassen
Werner Schmiedeler, gestern Nach-
mittag mit Schubert und vier weite-
ren Schulvertretern in einer Runde
zusammen. Mit dabei – quasi als Eh-
rengast – war die frühere Lehrerin
Lieselotte Magdalinski. Im Jahr 2012
hatte sie 25000 Euro zu der Kinder-
und Jugendstiftung Ansbach beige-

steuert. Ihre Aussage „So eine Stif-
tung sollte es in jeder Stadt geben“
griff Schmiedeler im Gespräch mit
den Pädagogen auf. Mit den insge-
samt 5000 Euro, jede Schule erhielt
1000 Euro, wolle man unbürokra-

tisch zu einem „finanziellen Chan-
cenausgleich“ beitragen. Die Mittel
dafür kommen aus der Kinder- und
Jugendstiftung, einer weiteren Stif-
tung unter dem Dach der Stifterge-
meinschaft und aus privaten Spen-

den. Bedacht wurden neben der
Weinbergschule die Grundschule
Wassertrüdingen, die Friedrich-Güll-
Schule und die Luitpoldschule (bei-
de Ansbach) sowie die Volksschule
Feuchtwangen-Stadt. Über Feucht-
wangen und die Luitpoldschule freu-
te sich Magdalinski besonders. Die
Luitpoldschule war ihr letzter Ein-
satzort und in Feuchtwangen hatte
sie als junge Lehrerin in den 1950er
Jahren begonnen. Von dort versetzte
man sie nach Wieseth „aufs Land“, in
den Heimatort von Werner Winter,
jetzt Schulleiter in Feuchtwangen.
Unser Bild zeigt Schmiedeler (rechts)
und Magdalinski (Mitte). Für die
Schulen nahmen das Geld entgegen
(von links): Sigrid Schubert, Angeli-
ka Gottschalk, Holger Sauerham-
mer, Werner Winter und Alfred Sto-
ckert. Foto: Haberl
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